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Berlin, den 2. März. Die Berufung des bisherigen Oberleh⸗ 
ters an der Realſchule zu Frauſtadt, Karl Maximilian Händler als 
Oberlehrer und dritter ordentlicher Lehrer an der hoͤheren 
Büuͤrgerſchule zu Frankfurt a. O. iſt beftätigt worden. 


(Fortſetzung) 


Abgereiſt: Der Prinz Ferdinand von Schönaich-Ca⸗ 
rolath nach Saabor. 

Der Ober⸗Jägermeiſter und Kammerherr Graf v. d. Aſſe burg⸗ 
Falkenſtein, nach Meisdorf. 


Deutſchland. 
C Berlin, den 1. März. Das geſtrige Hoffeſt iſt von 1200 


(uach, der „Kreuzzeitung“ gar von 1300) Perſonen beſucht gewe- 
jen.*) Unter den Königlichen Gästen befanden ſich die Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, ſehr viele Kammermitglieder Offiziere, und die 
Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft. Auch A. v. Humboldt war 
anweſend und unterhielt ſich noch ſehr lebhaft mit vielen Perſonen. 
Den Prinzen und die Frau Prinzeſſin Karl hätte geſtern Abend 
leicht ein Unglück treffen können. Die hohen Perſonen hatten näm⸗ 
lich kaum den Wagen verlaſſen, als eine Achſe brach und der Wagen 
umſchlug. Wäre dieſer Unfall während des ſchuellen Fahreus einge— 
treten, fo dürften Ihre K. Hoheiten nicht mit dem bloßen Schreck da⸗ 
von gekommen ſein. — Das herrliche Wetter benutzte heut unſer Kö— 
nigspaar zu einer Promenade im Thiergarten; ebenſo erſchienen auch 
auf der dortigen Promenade der Prinz und Frau Prinzeſſin Karl, ſo⸗ 
wie Frau Fürſtin von Liegnitz. — Der Prinz von Preußen hat, wie 
*) Der Kreuzzeitungs⸗Zuſchauer hat wahrſcheinlich zugeſchaut, denn 
er giebt für ſeine Leſerinnen die Tanzordnung und die Speiſekarte, wie 
folgt: 1) Polonaiſe (aus der Oper „Fauſt“ von Spohr); 2) Wal⸗ 
der J. (die Humoriſtiker von Lanner); 3) Contredanse |, (Aladin⸗ 
Quadrille, neu, von Gährih): 4) Polka I. (Alexandrinen-Polka und 
Louiſen⸗Polka von Wieprecht); 5) Walzer II. (Luiſen⸗Walzer, neu, von 
Graf v. Redern); 6) Contredanse II. (Ouadrille a la chasse, neu, von 
Wieprecht) ; 7) Halapp (Blitz Galopp von Elbel); 8) Polka II. (Glocken⸗ 
olfa ur; 9) Contredanse III. (Quadrille pastorale, neu, von 
leprecht). - 
auf dieſe folgte gegen 11 Uhr die Peuſe, während welcher die Ver⸗ 
ſammlung das Souper einnahm, bei welchem zum Schluß auch die fa⸗ 
ſchingsmäßigen Pfannkuchen nicht fehlten. Suppe pars von Geflügel, Ris- 
solettes a la Monglat, Gratin von Zauder, Karpfen und Rheinlachs A la 
financiere, diverſe Gemüſe, Saganer Kapaun en galantine und Majonnaise, 
Faſan, Puthahn und Wildbraten mit Apfelſinen⸗Gelée bildeten die andern 
Gange. Nach dem Souper begann der Tanz im Saal aufs Neue mit 
10) Walzer III. (Donau⸗Lieder von Strauß und 11) Cotillon. Das 
Feſt währte bis gegen 2 Uhr. 


Das große und das kleine Loos. 
(Fortſetzung aus Nr 52.) 

Aber bald ſpürte Clemens den Zahn des Zweifels in feinem Gewiſ⸗ 
ſen, ob dieſes ewig Rechte wirklich der Inhalt ſeines gegenwärtigen Lebens 
ſei. Wie hätte auch eine geſunde, jugendliche Natur über den erſten Reiz 
der Neuheit hinaus in der Verführung dieſer Muße befangen bleiben kön— 
nen? Der Jahrestag ſeines Glückes kam zurück, und wenn Clemens ohne 
Reue an die verſchwendete eine Hälfte feines Gutes denken mochte, ſo be⸗ 
trachtete er nicht mit gleicher Nachſicht die Verſchwendung feines Lebens, 
wozu die gerettete andere Hälfte ihn einlud. Das väterliche Landleben war 
ſein Ideal: aber heute beſaß er Land und wohnte in der Stadt. Nicht er 
arbeitete, die thieriſche Verdauung arbeitete für ihn: wie beſchamte ihn 
dieſe Baſis ſeines Lebens! So ſollte es nicht gemeint fein. Das lag wer 
der in feiner Neigung, noch Abſicht; er fühlte, daß das nicht ſeine eigene 
Form fei, ſondern daß er ſich nach einem fremden Begriffe hatte faſhioni⸗ 
ren laſſen — zum Rentier. Aber nahm auch feine Umgebung, die öffent: 
liche Meinung, der Staat kein Arges an dieſer Lebensform, ſo ward ihm 
doch deutlich, daß der Kodex der Geſellſchafft noch lange nicht das Ganze 
der menſchlichen Moral erſchöpfte; mindeſtens er konnte nicht jene glückliche 
Unbefangeuheit gewinnen, die getroſt das Unſittliche, als das blos Un Po⸗ 
lizeiliche ſich genügen laßt. Oder welche Macht verhängte über ein Leben 
voll wirklicher Unſchuld jene marternden Strafen der Langeweile, des Spleens, 
der innerlichen Verödung und Verzweiflung? Clemens ahnte etwas von 
der furchtbaren Gewalt dieſer unſichtbaren Sittenpolizei. Er nahm zu den 
Studien feine Zuflucht. Jur Zeit, als er noch gefeſſelt im Buchladen ſtand, 
war er ein eifriger 1 e wiſſenſchaftlicher Lektüre, und brachte ihr die 
ungewöhnlichſten Opfer feiner Bequemlichkeit. Er hielt es für Pflicht, daß 
jeder Kaufmann id die möglichſte Waarenkun de feines Faches erwerbe, 
und konnte ſich nie darein finden, daß es im Buchhandel allein fein Abs 
kommen davon habe. Was ihn betraf, fo lag er einer reichen und gründli⸗ 

u Autodidactik ob, und er fühlte ſich glücklich dabei. Aber mit ſteigender 

ft nahm er wahr, daß auch dieſes Gefühl des Glückes ſich nicht mehr 
einſtellen wolle. Was konnte er denn mehr thun? Ein Rentier, der ſtudirt! 
egt das nicht vollends zu rechtfertigen in den Augen jedes Gebildeten? 
Ber ihn ſo liegen ſah am einſamen Seegeſtade feines Fontenay, in ein 
wiſſenſchaftliches Werk vertieft, einen Auffag, eine Berechnung ausarbeitend, 
tte er nicht ſofort mit Ekſtaſe ausgerufen: Ein Tuskulum! ein Tibur!? 

„ die „Gebildeten“ haben jo ihre Schlagwörter, von denen fie regiert 
werden, wie von anderen Vorurtheilen! Sie glauben ſelbſt zu denken und 
am Ende denkt fo gut die liebe Tradition für fie, die Schulſitte, wie für 
den Bauer die Volksſitte. Und kurz — Clemens lernte einſehen, daß die 
Bildung, die ſich ſelbſt bildet, die vereinſamte Kultur des eigenen Ichs, 
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ich höre, heut einen fieberfreien Tag gehabt, muß jedoch auf ärztliche 
Anordnung noch das Zimmer hüten. 

Große Senſation rief die geſtern hier bereits verbreitete Nach— 
richt hervor, daß Oeſterre ich mit den Weſtmächten wegen des Ab— 
ſchluſſes eines Vertrages in Unterhandlung getreten ſei. An gut un⸗ 
terrichteter Stelle höre ich nun heut dieſe Nachricht beſtätigen, fo daß 
alſo ihre Wahrheit nicht weiter angezweifelt werden darf. Welche 
Schritte nun Preußen thun wird, iſt noch nicht bekannt, jedenfalls 
dürfte es ſich aber nicht auf die Seite Rußlands ſtellen, wie man ge⸗ 
ſtern an unſerer Börſe behauptet und dadurch Verwirrung und Rath- 
loſigkeit hervorrief. 1 

Der Geſetz-Eutwurf in Bezug auf die Wiederherſtellung 
der den ehemals reichs unmittelbaren Häuſern zuſtehenden 
Rechte iſt im Allerhöchſten Auftrage den Kammern vorgelegt worden. 
Der Entwurf zerfällt in zwei Theile, von denen der erſte lediglich einen 
deklaratoriſchen Charakter hat und durch den 2. feſtgeſtellt wird, daß 
die Ausführung dieſer Beſtimmungen, d. h. der von den Kammern an⸗ 
genommenen Deklaration durch Königliche Verordnung erfolgt. 

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verletzungen der 
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter, lautet nach 
den Beſchlüſſen der Zweiten Kammer: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu— 
ßen ze. ꝛc. verordnen für den ganzen Umfang des Staats, mit Aus⸗ 
nahme der Hohenzollernſche Lande, unter Zuſtimmung der Kammern, 
was folgt: 

§. I. Geſinde, welches hartnäckigen Ungehorſam oder Wider— 
ſpenſtigkeit gegen die Befehle der Herrſchaft oder der zu ſeiner Aufſicht 
beſtellten Perſonen ſich zu Schulden kommen läßt, oder ohne gefegmäz 
ßige Urſache den Dienſt verſagt oder verläßt, hat auf den Antrag der 
Herrſchaft, unbeſchadet deren Rechts zu feiner Entlaſſung oder Beibe— 
haltung, Geldstrafe bis zu Fünf Thalern oder Gefängniß bis zu drei 
Tagen verwirkt. Dieſer Antrag kaun nur innerhalb vierzehn Tagen 
ſeit Verübung der Uebertretung oder, falls die Herrſchaft wegen der 
letzteren das Geſinde vor Ablauf der Dienſtzeit entläßt, vor dieſer Ent⸗ 
laſſung gemacht werden. Den Antrag auf Grund des Geſetzes vom 
14. Mai 1852 bei der Lokal⸗Polizei Behörde anzubringen, iſt nur 
dann zuläſſig, wenn weder die Herrſchaft, noch ein von ihr beſtellter 
Stellvertreter oder ein Beamter der Herrſchaft die Lokal-Polizei ver⸗ 
waltet. An Stelle der Lokal-Polizei tritt in dieſem Falle der Lands 
rath. Bis zum Anfang der Vollſtreckung der Strafe iſt die Zurück⸗ 
nahme des Autrags zuläſſig. 

$ 2. Die Beſtimmungen des 8. 1. finden auch Anwendung: 
a) auf die bei Stromſchiffern in Dienſt ſtehenden Schiffsknechte (Ge: 
ſetz vom 23. September 1825, Geſetz- Sammlung S. 222.); b) auf 
das Verhaͤltniß zwiſchen den Perſonen, welche von den zu Dienſten 
verpflichteten bäuerlichen Beſitzern zur Verrichtung dieſer Dienfte ger 
ſtellt werden, und den Dienſtberechtigten oder den von ihnen beſtellten 
Aufſehern; e) auf das Verhaͤltuiß zwiſchen dem Beſitzer eines Land— 
gutes oder einer andern Acker- oder Forſtwirthſchaft, ſowie den von 
ihm zur Aufſicht über die Wirthſchaftsarbeiten beſtellten Perſonen und 
ſolchen Dienſtleuten, welche gegen Gewährung einer Wohnung in den 
ihm gehörigen oder auf dem Gute befindlichen Gebäuden und gegen 
einen im Voraus beſtimmten Lohn Behufs der Bewirthſchaftung ange— 
nommen ſind (Inſtleute, herrſchaftliche Tagelöhner, Einlieger, Kathen- 
leute und dergl.); d) auf das Verhältniß zwiſchen ſolchen Handarbei⸗ 
tern, welche ſich zu beſtimmten land- und forſtwirthſchaftlichen Arbei— 
ten, wie z. B. Erntearbeiten auf Acker und Wieſe, Meliorationsarbei— 
ten, Holzſchlagen u. ſ. w. verdungen haben, und dem Arbeitsgeber 
oder den von ihm beſtellten Aufſehern. 

§. 3. Geſinde, Schiffstnechte, Dienſtleute oder Handarbeiter der 
F. 2. a., b., C., d. bezeichneten Art, welche die Arbeitsgeber oder die 
Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zugeſtandniſſen dadurch zu be⸗ 


ſtimmen ſuchen, daß ſie die Einſtellung der Arbeit oder die Verhinde⸗ 

rung derſelben bei einzelnen oder mehreren Arbeitsgebern verabreden, 
oder zu einer ſolchen Verabredung Andere auffordern, haben Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu einem Jahre verwirkt. 

§. 4. Haus⸗Offizianten (S. 177. seg. Tit. 5. Thl. II. des Allg. 
Landrechts) ſind den Strafvorſchriften dieſes Geſetzes nicht unterworfen. 

§. 5. Die feſtgeſetzten Geldſtrafen fließen zur Orts⸗Armenkaſſe. 

— Der Staats⸗Anz. bringt ein Geſetz, betreffend die Konflikte 
bei gerichtlichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen, 
vom 13. Februar 1854; ferner eine Eirkular-Verfügung vom 25. Fe⸗ 
bruar 1854 — betreffend die Zulaſſung der Gemaͤße von 3 Scheffel 
zur Aichung; und eine Bekanntmachung vom 26. Februar 1854 — 
betreffend die Berechnung des Portos für die Beförderung von Gegen⸗ 
ftänden unter Band innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks. 

— Der hieſige Begräbniß⸗Verein ehemaliger freiwilliger Jäger 
und Kampfgenoſſen hat den Miniſter-Präſidenten Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel um Uebernahme des Protektorats gebeten, und Se. Excellenz iſt 
jetzt darauf eingegangen. 

— Am Schaufenſter der Kunſthandlung von Sala u. Co. unter 
den Linden iſt ein großes neues Engliſches Kunſtblatt: „Das Zuſam⸗ 
mentreffen Blücher's und Wellington's auf dem Schlachtfeld von Wa⸗ 
terloo am Abend der Schlacht“ ausgeſtellt. Der Stich iſt nach einem 
Gemälde von Barker. 

— Bei der geſtern Vormittag auf dem der Polizei gehörigen 
Grundſtück in der großen Hamburger Straße ſtattgehabten Parade 
der Schutzmannſchaft erſchien dieſelbe zum erſten Male mit dem neuen 
Lederzeng — Füſilier⸗Koppel mit weißem Schloß, — welches, wie 
beim Militair, über der Uniform, reſp. Mantel getragen wird. f 

— Der ſtadtiſche Normal- Etat beläuft ſich für die Gehaͤlter der 
Knummunal = Beamten, einfchließlich der Lehrer » Befoldungen, auf ca. 
300,000 Thaler. 

— Dem „fidelen“ Louis Drucker iſt jetzt auch der „fidele Wein⸗ 
händler“ B. gefolgt. Das Schild iſt abgenommen, und den Gläu⸗ 
bigern und Neugierigen wird geſagt, er ſei nach Sachſen, um ſich 
anzukaufen; die Erſteren wiſſen aber ſchmerzlich, daß er über Ham- 
burg oder Bremen nach den Amerikaniſchen Auſternbänken ſich gewen⸗ 
det hat. 

— Wie ein Reiſender aus New⸗Mork erzählt hat, iſt der ehe⸗ 
malige Inhaber der Schwimm-Anſtalt vor dem Schleſiſchen Thore, 
Maaß, welcher hier fallirte und nach Amerika ging, vor Kurzem in 
Williamsburg bei New⸗Mork mit Hinterlaſſung eines Vermögens von 
20,000 Dollars verſtorben. . 

— Im Privat⸗Theater „Concordia“ wurde am letzten Sonntag 
eine „Waiſe aus Lowood“ von Wolgemann aufgeführt, welche 
ſich von der Birchpfeifferſchen im Weſentlichen nur gering unterſcheidet. 
Eine kaum ſechzehnjaͤhrige junge Dame, Fräulein Eliſe Truhn, Tochter 
des bekannten Komponiſten Truhn, trat in der Rolle der Jane Eyre 
mit glänzendem Erfolg auf. Selten mag bei einer jo jungen Künſt⸗ 
lerin ein ſo reicher Schatz innerer und äußerer Begabungen in ſchöner 
Harmonie gefunden werden: eine edle jungfräuliche Geſtalt, ein aus⸗ 
drucksvoller, ſchöngeformter Kopf, ein wunderbar klangvolles, aller 
Modulationen fähiges Organ, leidenſchaftlicher Schwung der Rede, 
Tiefe und Zartheit der Empfindungen und, für ein ſechstes Auf⸗ 
treten, außerordentliche Sicherheit der Bewegungen und der Pan⸗ 
tomimen, Alles vereint ſich hier, um mit Gewißheit der jugendlichen 
Dame die erfolgreichſte Künſtler-Laufbahn in Ausſicht zu ſtellen. Jede 
Scene, in der ſie mitwirkte, wurde ſtürmiſch applaudirt. 

— Die neue parodirende Poſſe von Görner „Die Waiſe von 
Berlin“ welche gegenwärtig in der Friedrich-Wilhelmſtadt gegeben 
wird, ſoll viel Mißſtimmung unter den Mitgliedern der königlichen 
Bühne erregt haben, weil die Hauptdarſteller der Waiſe von Berlin, 
die Hauptdarſteller aus der Waiſe von Lowood bis auf ihre Toilette 


ohne handelnde Rückwirkung auf das lebendige Ganze, nicht werthvoller 


fei, als irgend ein müßiger Zeitvertreib; er begriff, daß es noch nicht Hu— 
manität heiße, in der ſchneeweißen Draperie des Pythagoräers geradeswe— 
ges zum vornehmen Himmel der Geiſtesariſtokratie aufzufliegen; er kam 
uberhaupt dahinter, daß dieſe Geiſtesariſtokratie noch lange nicht jenes un⸗ 
ſchuldige, rein menſchliche Ding ſei, wofür fie gewöhnlich gilt, ſondern 
daß fie fo gut ihren Hintergedanken von Stolz und Egoismus habe, wie 
jedes andere. Dieſes Gefühl verleidete ihm denn auch die Bücher, die 
Genüſſe der ſogenannten „Kunſt und Wiſſenſchaft.“ 

Micht beſſern Erſatz fand Clemens in dem geſellſchaftlichen Leben. 
Hier ſchien ihm das Schickfal ſelbſt jenes Band zu verkümmern, das ihn 
zuerſt und zunachſt an dieſe Gegenden gefunpft hatte, — Bernold's Haus. 
„Ja, fo wunderbar fügt ſichs oft,“ fagte einſt Bernold der Vater über das 
Verhältniß der beiden Freunde. „Sie haben ſich in Wien kennen gelernt, 
und es war nicht entfernt meine Abſicht, meinen Sohn dahin zu ſchicken. 
Er ſollte blos in Berlin und Frankfurt ein paar Jahre konditioniren, um 
das Hinterland kennen zu leruen, — mit Wien haben wir wenig Verbin— 
dung. In Berlin aber ließ es ihm weder Raſt noch Ruhe, der Ruf der 
lebensluſtigen Kaiſerſtadt verdrehte ihm ganz und gar den Kopf; da gab 
ich ihm zuletzt Urlaub zu den Halters, und es iſt ihm wohl bekommen.“ — 
„Wir ſagen halt, nicht halter,“ verbeſſerte Clemens die fremdartige 
Sprechweiſe. „Gott weiß, wie es kommt, daß wir in ganz Deutſchland 
durch ein Wörtchen charakteriſirt find, welches ganz Deutſchland unverbeſſer⸗ 
lich fälſcht. Leider hat ſelbſt Schiller dieſen Irrthum in einem Epigramm 
verewigt, was mir oft großen Kummer macht.“ 

Clemens fand ſich aufgefordert, die Gigenthümlichkeit jenes Idioms 
zu definiven, und wurde dadurch in die Philologie des Oeſterreichiſchen 
Patois überhaupt hineingeführt. Er eitirte viele Beiſpiele aus Raimund, 
zuletzt blieb er ganz bei dem Lobe dieſes Dichters ſtehen. Er ſprach mit 
tiefem Gefühl, faſt mit Leidenſchaft. Jetzt betheiligte ſich auch die Schwer 
ſter ſeines Freundes an dem Geſpräche. Das ſtille Mädchen — vielleicht 
im Bewußlſein deſſen, was Natur und Erziehung ihr verſagt, — hatte 
bisher den aus- und eingehenden Gaſt kaum anders, als mit ſtumm bes 
ſcheidenem Lächeln zu grüßen gewagt, und war faſt überſehen worden. In 
dieſem Momente aber gewann ſie den Muth, ſich an Clemens mit der Bitte 

u wenden, er möchte ſie mit Raimund bekannt machen, oder ſelbſt aus 
ihm vorleſen, zumal da er eben das ſchlechte Oeſterreichiſch des Hambur⸗ 

er „Verſchwenders“ lebhaft getadelt hatte. Clemens ſagte gerne zu und 

ielt Wort. Er las bald im Familienkreis, bald mit dem Mädchen allein, 
wie es der Zufall veranlaßte. Da fiel ihm denn wiederholt auf, wenn 
ihn die Analyſe einer poetiſchen Scene dahinriß, wie das arme, blaſſe Ge⸗ 
ſchoͤpf mit ganzer Aufmerkſamkeit an ſeinem Munde hing und am Ende — 


nichts gemerkt hatte. Er gab Anfangs dem Verdachte Raum, daß das 
Mädchen — etwas vernachlaſſigten Geiſtes ſei, und in der That konnte er 
bald einen vollitindigen Mangel jeder äfthetiichen Vorbildung bei ihr wahr⸗ 
nehmen. Da änderte er die Methode und ging von der Praxis auf die 
Theorie zurück. Es war zunächſt nur das erſte und einfachſte Naturgefühl 
zu wecken, eh’ zur Empfindung der Kunſtſchönheit ſich vorſchreiten ließ. 
Aber jetzt machte er die entgegengeſetzte Bemerkung, — und doch zugleich 
wieder die nämliche. Seine Schülerin lernte, was er wollte, begriff, was 
ihm beliebte, orientirte ſich, wo er ſie umblicken hieß; keine Aufgabe war 
ihrem Fleiße zu groß, keine Zumuthung ihrem Eifer zu überſpannt, fte 
ging mit Ausdauer neben ihm her, und hätt' er ſie Rieſenſchritte geführt. 
Aber wenn er dann ihre Haud los ließ und dachte, nach fo vielen und 
großen Schritten ſollte ihr felbitthätig nur ein kleines Schrittchen gelingen, 
aus wohlverſtandenen Prämiſſen ſollte ſie eine eigene Folgerung ziehen — 
daun fand er fie fo fremd mit dem Gegenſtande, als hätte ſie nie deſſen 
Kultur gepflegt. Er begriff zuletzt, was er gleich Anfangs hätte begreifen 
können. Er begriff zuletzt, daß das arme Weſen Alles zu leiſten im 
Stande war — ſeinetwegen, aber nicht der Sache willen, er begriff, 
daß die äſthetiſche Lehre fie nicht im mindeſten intereſſire, deſte mehr 
aber die Perſon des Lehrers. Von dieſem Augenblicke hielt Clemens 
mit ſeinen Beſuchen inne. Er fühlte, was er der Ruhe dieſes air 
des ſchuldig fei, und wie eine ſtreugere Zurückhaltung von 8 
ihm jetzt zur Pflicht wurde. Glücklicherweiſe ließ es die Lee de ze 
ſelbſt ohne Aufſehen zu. Der Herbſt war allmälig beige bochſt . emens 
hatte von ſeinem Schaffner die erſte Rente, und zwar 1115 vr befriedi⸗ 
gende Summe in Empfang genommen, aber Hrlewech 118 efremden, 
wenn er zu dem bevorſtehenden Winter auf einen 2 Mi fe dachte. Ham⸗ 
burg, eine Königin, ſo lange Steuer und die 84 bleibt doch in 
dieſer Jahreszeit hinter feiner Große zu kehrs ie Genüſſe der Kunſt 
und die edleren Gewinne des gebildeten, alle N ſucht der Fremde in einer 
Deutſchen Binnenſtadt, auf dem magerien 5 er Geeſtlande, auf dem ſpri 

wörtlichſten Sande Europas. Nac nahm ſeinen Winteraufenthalt in 
Berlin. Zum näͤchſten Frühling dachte er dann, aller Muße überhaupt, 
auch der gelehrteſten, ein Ende zu machen und perſönlich feiner Fetigrä⸗ 
fung zu warten. Se wenig anziehend ihm dieſe Branche der Landwirth⸗ 
ſchaft auf den erſten Blick geſchienen, — es war zugleich der einzige, den 
er ihr gegönnt, — fo zweifelte er doch nicht, daß fie ihre geheimeren Reize 
habe, wie im Grunde Alles, was ein objektiver Geiſt mit denkender Hin⸗ 
1 erfaßt. Und dieſe Reize ſelbſtthätig auszubeuten, nahm er ſich end⸗ 
i 


ch . 
1 (Fortſetzung folgt.) 


getreu kopiren. Audererſeits ſcheint dieſer Umſtand im Publikum viel 
Heiterkeit zu erregen und neben den ausgezeichneten Couplets von Lö— 
wenſtein weſentlich zu dem Beifall beitragen, deſſen ſich die Poſſe zu 
erfreuen hat. 

Frankreich. 

Paris, den 26. Januar. Der Miniſter des Auswärtigen hat 
an ſämmtliche diplomatiſche und Konſular-Agenten Frankreichs das 
nachſtehende, vom 23. Februar datirte Rundſchreiben erlaſſen: 

Mein Herr! Genöthigt, die Moglichkeit von Feindſeligkeiten zwi— 
ſchen Ihnen und Rußland einzuräumen, haben die Regierungen Sr. Kai— 
ſerlichen Majeſtät und Ihrer Britiſchen Majeſtät erachtet, daß das 
Bündniß, welches ſie im Angeſichte einer gemeinſamen Gefahr geſchloſ— 
ſen haben, alle diejenigen ihrer Intereſſen decken müſſe, welche die Fol— 
gen des Krieges antaſten oder bedrohen könnten. Wie groß auch der 
Umfang der Hülfsquellen fein mag, worüber fie, insbeſondere zur 
See, verfügen, ſo haben ſie doch das Unvorhergeſehene zu berückſichti⸗ 
gen. Es können, wenn der Krieg ausbricht, in den Strichen, wo etwa 
die See⸗Streitkräfte eines jeden von ihnen nicht beſtändig anweſend 
wären, Umſtände eintreten, wo ihre Landes-Angehörigen und ihre Han⸗ 
delsflagge, im Augenblicke des Bedarfs, nicht alle die zu ihrer Sicher: 
heit unerläßliche Unterſtützung hätten. Die beiden Regierungen brauch- 
ten ſich nur durch den Gedanken zu inſpiriren, welcher bei ihren gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen maßgebend iſt, um ein Mittel gegen jene moͤg— 
lichen Falle Fürſorge zu treffen, aufzufinden, und ſie haben daſſelbe in 
der vereinbarten Ergreifung eines gegenſeitigen, dieſe unter allen Brei⸗ 
ten zerſtreuten Intereſſen umfaſſenden Schutzſyſtems erkannt. Die di— 
plomatiſchen und Handels-Agenten, fo wie die Befehlshaber der See— 
Streitkräfte jedes der beiden Länder auf allen Punkten des Erdballs, 
werden demnach ihren Beiſtand den Unterthanen und dem Handel des 
andern in allen Fällen gewähren, wo fie durch den gemeinſamen Feind 
bedroht wären. Demzufolge werden Sie, mein Herr, in ſolchem Falle 
die Engliſchen Schiffe und Unterthanen in Ihrem Bereiche als eben ſo 


berechtigt, wie die Franzöſichen Schiffe und Unterthanen, auf jeden ! 
Beiftand betrachten, den Ihre Befugniſſe verſtatten, und Sie werden 


dieſe Vorſchrift den Marine, Offizieren Sr. Kaiſerl. Majeſtät kund 
machen, die in der Lage ſein konnten, zu den Maßregeln mitzuwirken, 
welche nach Ihrer Anſicht die aus dem Kriegs-Zuſtande hervorgehen⸗ 
den Umſtände Ihnen gebieten. Die Agenten und die See» Offiziere 
Ihrer Kaiſerl. Majeſtät werden gleichlautende Weiſungen empfangen, 
und auf dieſe Weiſe werden die Unterthanen und der Handel beider 
Nationen ermächtigt ſein, auf den gegenſeitigen Schutz der Konſuln 
und der Marine beider Mächte zu rechnen. Sie werden begreifen, 
mein Herr, daß ich nicht im Voraus alle die Fälle zu beſtimmen ſuche, 
welche Ihr Dazwiſchentreten erheiſchen können. Ihre Einſicht hat 
Sie dabei zu leiten durch Anwendung des Grundſatzes, der Ihnen als 
Verhaltungsregel zu dienen beſtimmt iſt. Die beiden Regierungen 
haben weit weniger darauf gehalten, die Umſtände und die Formen 
genau anzugeben, in welchen dieſer Schutz auszuüben iſt, als den 
Charakter, den er annehmen ſoll, klar zu bezeichnen. Sie haben aber, 
indem ſie der Welt dieſen neuen Beweis der Einigkeit ihrer Abſichten 
und der Aufrichtigkeit ihres Bundniſſes geben, die Ueberzeugung, daß, 
um dieſer gemeinſamen Maßregel die ganze wünſchenswerthe Wirk— 
ſamkeit zu geben, ihre Agenten nur nöthig haben, ſich innig mit dem 
Geiſte der Solidarität zu durchdringen, welcher den Gedanken daran 
den beiden Kabinetten eingeflößt hat. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Februar. In der heutigen Oberhaus— 
Sitzung beantragte Lord Beaumont (wie in Nr. 50. Poſener Ztg. 
telegraphiſch in Kürze gemeldet worden) eine zu Gunſten des Krieges 
ſich ausſprechende und die Regierungspolitik tadelnde Reſolution. — 
Lord Beaumont hebt bei Begründung ſeines Antrages den Umſtand 
hervor, daß es für die Leichtgläubigkeit der Regierung in Bezug auf 
die Plane Rußlands keine Entſchuldigung gebe. Die Regierung mußte 
wiſſen, daß Rußland feit einer Reihe von Jahren die Verträge ſyſte— 
matiſch verletzte, um ſeinem Ziele näher zu kommen. — Der Redner 
lieſt unter anderen hiſtoriſchen Beweisſtücken eine Depeſche Neſſelrode's, 
die nach Abſchluß des Vertrags von Adrianopel geſchrieben iſt (aus 
dem Portfolio). Die zweite Anklage, gegen welche ſich die Regierung 
nicht genügend vertheidigt, ſei, daß fie die beiten Gelegenheiten und 
Mittel unbenutzt ließ, um ſich über die relative Stärke Rußlands und 
der Türkei zu unterrichten. Wenn ſie von der Wehrhaftigkeit der Pforte 
einen richtigen Begriff gehabt hätte, ſo wäre es ihr kaum eingefallen, 
in jo des und wehmüthigem Supplicanten-Tone für das gute Recht 
der Türkei den Czaaren anzureden. Zum Schluß vertheidigt der Red⸗ 
ner die Türkei gegen Earl Grey, deſſen Anſichten eine traurige Fami— 
lien⸗Aehnlichkeit mit denen des Premiers hätten, und verſichert, aus 
eigener Auſchauung und Erfahrung behaupten zu können, daß in kei— 
nem Staate Europa's, England ausgenommen, ein höherer Grad 
religiöſer Duldung herrſche als in der Türkei. Alle Unduldſamkeit 
gehe dort von den Griechen und Lateinern aus, und er wünſche einen 
Theil der Freiheiten, die den Griechen gewährt worden, zurückgenom⸗ 
men zu ſehen; denn ſie ſeien nur eine Waffe in der Hand der Griechi— 
ſchen Geiſtlichkeit zur Unterdrückung der Laien. In jeder anderen Bes 
ziehung habe die Türkiſche Verwaltung ungeheure Fortſchritte gemacht. 
Und ſomit wiederholt der Redner feinen Autrag. 

Lord Clarendon entgegnet, keiner Regierung der Welt wäre es 
bis zur Zeit von Fürſt Menczikoff's Sendung moͤglich geweſen, jenen 
haͤufigen, feierlichen und oft freiwillig, ohne Aufforderung gegebenen 
Zuſicherungen von Ruſſiſcher Seite zu mißtrauen. Erſt zwei Monate 
ſpäter trat eine Aenderung darin ein, und ſobald die wahre Politik 
Rußlands klarer wurde, begann auch England feſter aufzutreten und 
die Pforte zum feſten Widerſtand gegen Rußlands Zumuthungen zu 
ermuntern. Man verſetze ſich in die Lage, in der ſich England vor 
acht Monaten befand, und man werde ſehen, daß es weder im In⸗ 
tereſſe der Türkei noch in dem ihrer Alliirten lag, blindlings in den 
Krieg zu ſtürzen. Die Türkei war nicht gerüſtet, England hatte keine 
Flotte in der Oſtſee; Oeſterreich und Preußen aber baten die 
Engliſche Regierung, nicht zu feindlichen Maßregeln zu ſchreiten, obs 
gleich Rußland die Fürſtenthümer beſetzt hatte; denn fie hofften durch 
ihre Vermittlung die Sache zu löfen, und verſprachen, falls ihre Vor⸗ 
ftellungen in Petersburg wirkungslos bleiben ſollten, im Ein ver⸗ 
nehmen mit den weſtlichen Mächten zu handeln. (Hört! 
hört!). Kaum waren auch die Ruſſen in die Fuͤrſtenthümer eingerückt, 
als der Czar Oeſterreichs Vermittlung annahm, deren Zweck es war, 
ihn aus den Fürſtenthümern herauszubringen. Damals aber, dies 
müſſen die edlen Lords wiſſen, war kein Kriegsruf zu hören, und Nie⸗ 
mand glaubte an die Möglichkeit eines Krieges. Lord Beaumont ſage 
nun, hätte man damals eine ſtarke Sprache geführt, fo würde ſich 
Rußland gefügt haben und kein Krieg ausgebrochen ſein. Eine ſtarke 
Sprache aber bedeute Drohung, und Drohung bedeute Krieg. Man 
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habe kein Recht zu behaupten, daß der Kaiſer von Rußland vor einer 
Drohung zurückgeſchreckt wäre. Wenn man von Rußland rede, fo habe 


man es mit einem ſehr großen Staate, aber auch mit einem unum⸗ 


ſchränkten und un verantwortlichen Herrſcher vieler Millionen zu thun; 
und warum wäre er vor einer Drohung zurückgewichen? Er hätte dies 
nicht gethan, ſelbſt mit den vereinigten Flotten im Schwarzen Meere. 
Und wäre es damals zum Kriege gekommen, was hätte Rußland nicht 
von der Furcht und Schwäche der Pforte erpreſſen können! Jetzt ſtehen 
die Dinge bekanntlich anders. Nicht nur hat die Türkei eine mäch⸗ 
tige Armee im Felde, ſondern Oeſterreich und Preußen, dank⸗ 
bar für die ihnen bewieſene Nachgiebigkeit, und aufgeklärt über die 
Gefährlichkeit der Ruſſiſchen Angriffs-Politik, ſtehen jetzt auf 
Englands und Frankreichs Seite. Erſt dieſen Nachmittag 
hat die Regierung erfahren, daß Oeſterreich 25,000 Mann nach der 
Südgrenze abgeſchickt hat. Im Dünenwaſſer liegt eine Flotte, ge— 
waltiger als eine, die je von Englands Küſten ausgeſegelt. Eben fo 
ſei Frankreich gerüſtet. Dies alles bedeute Krieg. 


Echo. Lord Beaumont ſcheine in wahrer Fieberangſt und Hitze zu 
ſchweben, weil noch keine Kriegserklärung erfolgt ſei. Er wolle 
ihn durch die Verſicherung beruhigen, daß Europa nicht die ger 
ringſte Ausſicht auf Erhaltung des Friedens beſitze. Was 
die Kriegserklärung betreffe, ſo handle England nicht allein, ſondern 
England müſſe bei jedem Schritte, den es thue, die Lage und die Um. 


ſtände ſeiner Alliirten bedenken. Oeſterrreich und Preußen hätte 


ſich ein Recht auf das Vertrauen der Engliſchen Regierung erworben, 
und können eine Berückſichtigung ihrer Wünſche erwarten, 
(Hört, hört!) Daſſelbe verlange die Würde des Sultans. 


geben, wäre es ein Verſtoß gegen feine Unabhängigkeit, die Kriegser- 
klärung folgen zu laſſen. Lord Beaumont wolle ferner Zweck und 
Ziel des Krieges genau deſinirt haben. Aber wie könne man das 
Reſultat eines Krieges diseutiren, der noch nicht begonnen habe? Wie 
vieles hange von den Unmöglichkeiten und ſprüchwörtlichen Ungewiß— 
heiten des Krieges ab! Es möge gerecht und wuͤnſchenswerth ſeln, 
alle alten Verträge zu kaſſiren — obwohl, vielmehr geſagt, 
der Vertrag von Kainardji dem Kaiſer von Rußland keine Vor— 
theile biete, weßhalb er ihn auch ungenügend finde; und nicht kraft, 
ſondern troz des Baſta Liman-Vertrages befinde ſich Rußland in den 
Fürſtenthuͤmern. Es möge wünſchenswerth und gerecht fein, gewiſſe 
Gebietstheile Rußlands ihren früheren Beſitzern zurück zu geben; und 
eben jo Rußland zur Erſtattung der Kriegskoſten zu zwingen — aber 
unmöglich könne mau über dieſe Punkte feſte Beſchlüſſe faſſen, da man 
nicht wiſſe, in welcher Verfaſſung ſich Rußland am Ende des Krieges 
befinde. Pitts Vorliebe für die Königliche Familie Bourbon ſei ſehr 
groß geweſen; Niemand habe eifriger als er ihre Reſtauration gewüuſcht, 
und doch habe er, trotz aller draͤngenden Bitten und Fragen, nie das 
Wort ausgeſprochen, daß die Rückkehr der Bourbous auf den Fran- 


Man möge die 
Regierung der Leichtgläubigkeit beſchuldigen; das ſeien Anklagen, die 
England entehren müßten, aber beim Eugliſchen Volke finden fie kein 


Ehe er 
dem Frauzöſiſch-Engliſchen Allianz Vertrag feine Zuſtimmung ge⸗ 


j 


zoͤſiſchen Thron Zweck des Krieges oder Bedingung des Friedens fei. | 


Gewiß ſei, daß England am Vorabend der großartigſten Er- 
eigniſſe ſtehe und jener Weltfrage ins Auge ſchaue, deren 
fung von allen klarblickenden Staatsmännern feit laugen Jahren 
für nothwendig erkannt, aber um der Bewegung willen, die ſie ver— 
urſachen mußte, verſchoben worden ſei. Da England aber gezwungen 
werde, an die Löſung zu gehen, fo müſſe es ein für alle Mal der 
Frage ein Ende machen. (Beifall.) Die Regierung werde alle 
Kräfte aufbieten, um nicht nur die Integrität der Pforte zu wahren, 
ſondern ſolide Bürgſchaften für die künftige Sicherheit 
und Ruhe Europas zu erlangen (lauter Beifall); aber die 
Mächte der Chriſtenheit würden ihre Aufgabe nicht ganz erfüllen, wenn 
fie die Gelegenheit nicht benutzten, um auch der chriſtlichen Bevöl— 
kerung der Türkei gleiche Rechte zu erringen. Nach einigen Bemer— 
kungen anderer Lords ſchlägt Lord Fitzwilliam ein Amendement zu 
Beaumonts Reſolution vor, aber da Lord Beaumont in Folge des 
Eindrucks, den Lord Clarendons Rede gemacht hat, feinen Antrag zu 
rückzieht, wird auch das Amendement zurückgenommen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, den 17. Februar. Kaiſer L. Napoleons Brief 


iſt immer noch Gegenſtand lebhafter Unterhaltungen, ſelbſt epigrams | 
matiſcher Witzeleien, Impromptus und Rebus der N. N. Nikolaus und 


Napoleon, mit Anſpielungen auf die unnützen Vorſchläge des letzte— 
ren. Der Czar, fagen die Ruſſen, habe dem Kaiſer Napoleon eben 
fo entſchieden geantwortet, wie er feine Ukaſe zu unterzeichnen pflege: 
»byt! po ssemu,« etwa: „es wird fo fein, wie ich will und gefagt 
habe.“ — Man will wiſſen, der Hof werde, im Fall es zu Friedens- 


Unterhandlungen mit der Pforte käme, auf jeden Fall den geheimen 
denz derſelben gar nicht ius Klare kam. Die Serbiſche Regierung hat 


Artikel des Vertrages von Unkiar Skeleſſi wieder als Stipulation hin— 
ſtellen, dem zufolge keine fremden Kriegsſchiffe die Dardanellen paſ— 
firen dürfen, wohl aber Ruſſiſche. Es zweifelt hier Niemand daran, 
daß die Würfel des Bruches zwiſchen Rußland und dem Weiten durch 
das Einlaufen der Flotten geworfen wurden; der Brief L. Napoleons 
ſpielt dabei nur die Rolle eines hors d’oeuvre, das ſattſam vom 
„Journ. de St. Petersb.“ indirekt und öffentlich beautwortet worden 
ift, indem das Journal mit vornehmen Tone die „Unſchicklichkeiten“ 
gewiſſer Kommunikationen hervorhob. (Köln. 3.) 
Die „Independauce Belge“ enthalt Folgendes aus Wien, vom 
20. Februar: „Die Friedens-Purtei hat am Hofe von St. Petersburg 
eine vollſtäͤndige Niederlage erlitten. Man erwartet das baldige Er⸗ 
ſcheinen eines Kriegs-Manlfeſtes, welches das Ruſſiſche Volk im 
Namen der Ehre des Landes, feiner theuerſten Intereſſen und vor 


Allem im Namen des orthodoxen Glaubens zu den Waffen rufen ſoll. 


Herr v. Lapinski, Redakteur im Miniſterium des Auswärtigen, hat 
den Auftrag erhalten, das Manifeſt in entſchloſſenem, volksthümli— 
chem und feurigem Tone abzufaſſen. — Dem Vernehmen nach hat 
Rußland vor, den Höfen von Berlin und Wien zu erklären, daß es 
Anfaugs nicht ſeine Abſicht geweſen ſei, den Beſtand des Türkiſchen 
Reiches anzutaſten, und daß die dauernde Beſetzung der Donau-Für⸗ 
ſtenthümer nicht in feinem Plane gelegen habe. Die Dinge hätten 
jedoch eine ſolche Wendung genommen, daß es die Pflicht Rußlands 
geworden ſei, bis zum Augenblick eines Abſchluſſes der Frage auszu⸗ 
harren. Es ſcheint daher, daß Rußland, falls es ſiegt, die Erſtat— 
tung der Kriegskoſten verlangen wird, vermuthlich in Form einer Ge— 
biets-Abtretung in Aſien.“ 

Der Kaifer von Rußland hat, wie zuverläſſige Briefe aus Ko⸗ 
penhagen und St. Petersburg verſichern, der von Dänemark ausge⸗ 
ſprochenen Neutralität ſeine Zuſtimmung ertheilt, dagegen ſoll ſie für 
Schweden noch beanſtandet worden ſein, bis, wie es heißt, noch mehr 
Häfen den Schiffen der Rußland feindlich gegenüber ſtehenden Natio⸗ 
nen geſchloſſen werden. 


Spanien. 5 a 

Madrid, den 22. Februar. Die Madrider Zeitung veröffent- 
licht drei vom heutigen Tage datirte Erlaſſe des Kriegs-Miniſteriums, 
aus deren letztem man erſieht, daß die ſofort bewältigte Empörung 
eines Regiments zu Saragoſſa den Vorwand zu der überraſchenden 
Verſetzung des ganzen Landes in Belagerungs Zuſtand dargeboten hat. 

— Der „Independance Belge“ wird unterm 22. Februar aus 
Madrid geſchrieben: „Der Auſſtand brach zu Saragoſſa am 20ſten 
Mittags auf dem Peo-Platze aus. Das Regiment von Cordova, ſei⸗ 
nen Chef Brigadier Hore an der Spitze, gab das Signal dazu. Gi: 
nige Bürger eilten herbei, denen man Waffen gab. Plötzlich rückte 
das Grenadier-Regiment der Krone, vom Brigadier Marquis de 
Santjago befehligt, auf den Platz und begann das Feuer. Der Kampf 
entbrannte heiß; aber bei den erſten Flintenſchuſſen fiel das Haupt der 
Meuterei, Hore, von einer Kugel getroffen. Die Grenadiere drangen 
nun mit gefälltem Bayonnette vor, und die Aufſtändiſchen wurden bis 
au den Ebro zurückgeworfen. Man giebt die Zahl der auf beiden 
Seiten Getödteten und Verwundeten auf etwas über 200 an. Der 


Platz war mit Leichen bedeckt, unter denen ſehr wenige Bürger waren. 


Die Regierung verſichert, die Empörung ſei völlig erſtickt. Trotzdem 
geſchehen dahier in dieſem Augenblicke zahlreiche Verhaftungen unter 
den Mitgliedern der Preſſe und der Oppoſition in den Kammern. 
Man hat bereits nach dem Saladero (öffentlichen Gefaͤugniß) gebracht: 
den General Manzano, den Ex-Miniſter und Ex-Deputirten Gonza⸗ 
les Bravo, den früheren politiſchen Chef von Madrid, Al. Caſtro, den 
angeblichen Redakteur des Eſpagnol, Rance und einige Andere. Coello, 
Direktor der Epoca, und Rua, Direktor der Nacion, haben ſich ge— 
flüchtet. Mau ſucht den General Serrano und Rios Roſas. Wie ich 
höre, beabſichtigt das Miniſterium etwa 300 Verhaftungen.“ 

Aus Paris, wo man am 27. d. wiſſen wollte, der Zweck der 
Meuterei zu Saragoſſa ſei die Vereinigung Spaniens und Portugals 
unter dem Scepter Dom Pedro's geweſen, für deſſen eifriger Anhäns 
ger der General Joſe de la Concha gilt, wird der „Independanee 
Belge“ unterm 26. Febr. geſchrieben: „Es ſcheint, daß in ganz Spa⸗ 
nien die größte Gaͤhrung herrſcht und daß es ſich um nichts Geringes 
res handelt, als um den Umſturz des Thrones Iſabella's. Die Par⸗ 
teien ſtehen ſich gegenüber. Navarra und Biscapa ſcheinen nochmals 
die Sache des Sohnes von Don Carlos vertreten zu wollen. Barce— 
long zählt ſehr rührige und ſehr zahlreiche Republikaner, die angeb⸗ 
lich mit dem republikaniſchen Komite in Madrid korreſpondiren, das 
durch ſeine Thätigkeit erſetzt, was ihm an Zahl abgeht. Andaluſien 
neigt ſich zur Herzogin von Montpenſier, und der ganze au Portugal 
ſtoßende Landſtrich nebſt den beiden Aſturien zu dem Regenten von Portugal 
hin. Die Privatbriefe aus Spanien betrachten eine Revolution als gewiß. 
Eſpartero und Narvaez ſollen ſich verbündet haben und die Geſchicke 
Spaniens in ihren Händen ſein. Wie verlautet, hat der Gouverneur 
von Barcelona die Regierung von allem, was ſeit einigen Monaten 
angezettelt wurde, unterrichtet und Verſtaͤrkungen durch ſichere Trup⸗ 
pen verlangt, um den jeden Augenblick zu erwartenden Ereigniſſen ges 
wachſen zu ſein. Die meiſten fremden Geſandten in Madrid ſollen, 
weil ſie über das, was vorgeht, ſich keiner Täuſchung mehr hingeben 


konnen, au ihre Regierungen Couriere abgeſchickt und Verhaltungsbe— 


12. Uebergangsverſuche machten, um bei Oltenitza 
Sie wurden aber durch die Ruſſiſchen Batterieen am 


fehle begehrt haben.“ 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 13. Februar. Zur Bewachung der 
Dardanellenſchlöſſer iſt eine eigene Engliſch-Franzöſiſche, zum Theil 
aus Pionieren beſtehende Schloßwache aufgeſtellt worden. — Der 
Scheich ül⸗Islam hat der Pforte 100 Millionen Piaſter zur Forts 


führung des Krieges aus dem Religionsfonds am 6. d. M. übergeben 


und dem Kriegsminiſter erklärt, die Moſcheen-Verwaltung fei zu wei⸗ 
teren Opfern bereit. — Vie Ratifikation des Vertrages, daß der Sul⸗ 
tan ohne Intervention der Weſtmächte keinen Friedensſchluß mit Ruß: 
land unterfertigen werde, iſt am 5. d. Mts. in Konftantinopel ausge⸗ 
wechſelt worden. 4 5 

Aus Bukareſt vom 13. Februar wird dem „Wanderer“ . 
det, daß die bei Turtukai ſtationirten Türkiſchen Truppen — end 
Poſto zu fajjen. 
N erſten Tage an 
der Landung gehindert, am zweiten Tage foreirten fie den Uebergang, 
landeten auf einer Erdzunge und wurden nach kurzem Gefecht wieder 
zurückgeſchlagen. Nach Berichten vom Kriegsſchauplatze, die bis zum 
18. reichen, waren die Ruſſen an dieſem Tage im vollen Beſitze der 
Poſition Oltenitza. 

Aus Belgrad vom 18. berichtet man, daß gleich nach der Abreiſe 
des Pforten Commiſſairs, Ethem Paſcha, in einigen Dörfern Aufe 
ſtandsverſuche, namentlich in Kateonina und Bukovie, ſtattgefunden 
haben, die aber ſo ſchnell unterdrückt wurden, daß man über die Ten⸗ 


übrigens über die fortwährende, wenn auch ſehr geheim betriebene 
Agitation des Exfürſten Miloſch Obreuowitſch Beſchwerde geführt und 
das Auſuchen geſtellt, daß ihm der Aufenthalt in der Nähe Serblens 
auf die Dauer des Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieges nicht geſtattet werde. 
Berichte aus Seutari (Albanien) vom 16. melden, daß der Paz 
ſcha von Janina die bei Arta konzentrirten Griechiſchen Juſurgenten 
am 10. angegriffen und geſchlagen hat Die Inſurgenten hielten nur 


kurze Zeit Stand im Gefecht, doch konnte ſie der Paſcha energiſch nicht 


verfolgen, da ihm nur eine kleine Truppenmacht zu Gebote ſteht, die 
900 e der il der Inſurrektion gegen Janina 
Schranken zu ſetzen. Auch am II. und 12. haben, jedoch ref 
Gefechte ſtattgefunden. b A 

Vom Kriegsſchauplatz an der Donau wird heute die Nachricht 
verbreitet, daß die Türken bei Oltenitza Fuß gefaßt und von da die 
1 0 weggedrängt hatten. Jetzt ſoll General Schilder erwartet 
werden. i 

In der kleinen Walachei rückt das dort bei Kalafat ſich vorberei⸗ 
tende Ereigniß immer näher. Omer Paſcha zieht feine 2 5 Räte 
zu einem Hauptſchlage bei Kalafat zuſammen, fein Hauptquartier iſt 
voll von Offizieren aller Nationen und täglich gehen neue Volontairs 
dahin ab. Man ſchätzt die Stärke des Korps in und bei Widdin⸗Ka⸗ 
lafat auf 60,000 Dann, denn die ganze Reſerve, welche ſich ſeit 6 
Monaten in Sophia einexerzirte, iſt bereits den Sperations⸗Truppen 
des linken Flügels einverleibt. Mit dieſer Waffenmacht iſt der Mu⸗ 
ſchir im Stande, nicht nur dem Angriffe Gortſchakoffs, ſondern auch 
den Umtrieben in Serbien die Spitze zu bieten. Von Krajova vernimmt 


man dagegen, daß Ruſſiſcherſeits die Arbeiten zu einer“ 
Belagerung von Kalafat bereits ihren Anfang genommen haben, zu 
welchem Zwecke Laufgräben errichtet, Faſchinen erbaut und alle fon⸗ 
ftige Vorkehrungen getroffen wurden. Die Landbevölkerung hat 5000 
Wagen ſtellen müfjen, welche bei der Bewerkſtelligung der Belagerungs⸗ 
Arbeiten verwendet werden. General Schilder hat die Arbeiten an⸗ 
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geordnet. Große Unruhe verurſachte in der kleinen Walachel das Ges 
rücht, daß dortige Dorfſchaften an der Donau aus ſtrategiſchen Rück⸗ 
ſichten der Zerſtörung preisgegeben, und die Einwohner einſtweilen an 
der Grenze von Siebenbürgen und das Banat überſiedelt werden ſollen. 


f Griechenland. 

Die aufſtändiſchen Bewegungen in Epirus und in 
Theſſalien erregen im Königreich Griechenland die allgemeine 
Aufmerkſamkeit. Die Griechiſchen Zeitungen beurtheilen fie je nach 
ihrer Parteiſtellung und ſchöpfen aus denfelben in dieſer Richtung 
Hoffnungen oder Beſorgniſſe. Der amtliche „Obſervateur d'Athenes“ 
vom 17. ſagt blos, daß die Bewegungen fortdauern. Gianaulis Deco: 
nomos bemächtigte ſich des Dorfes Brangiana, vertrieb die Türkiſchen 
Bewohner und beſetzte die Brücke von Coracos, woſelbſt ſtets Tri: 
ſche Stationen waren. Die Aufſtändiſchen in Platania forderten die 
Garniſon auf, den Platz binnen 24 Stunden zu räumen, widrigen⸗ 
falls ſie Gewalt brauchen würden; ſpäter wurde aber ein dreitägiger 
Waffenſtillſtand geſchloſſen. Einem Gerüchte zufolge hätten 200 Be⸗ 
waffnete aus den Dörfern um Arta in Bergarelli 70 Türken und 
Albaneſen niedergemacht und wären dann gegen die Provinz Tzu⸗ 
merka vorgerückt. Sämmtliche Dörfer zwiſchen der Brücke von Co— 
racos und Petailes ſind im Aufſtande und 400 Soldaten ſollen am 6. 
nach dem Dorfe Samos gegangen fein, daſelbſt 100 bewaffnete Frei⸗ 
ſchärler mitgenommen und ſich alsdann gegen Tricala gezogen haben, 
nachdem ſie 100 Mann ins Dorf Liascovos geſendet hatten, um Go⸗ 
lintzis Alekos zu blokiren; dieſe Ortſchaft ſoll ſich ſogar den Aufſtän⸗ 
diſchen ſchon ergeben haben. 

Amerika. 

Die Organe der demokratiſchen Partei in den Vereinigten 
Staaten, namentlich auch die zu Waſhington erſcheinende gou— 
vernementale Zeitung, haben ſeit einiger Zeit ihre lebhafte und eifer— 
füchtige Aufmerkſamkeit auf das von der Spaniſchen Regierung für 
Cuba beabſichtigte neue Arbeits-Syſtem gerichtet. Es iſt nämlich auf 
dieſer Inſel im Werke, eine allmälige Emanzipation der Neger, nach 
dem Muſter des in dieſer Hinſicht im Britiſchen Weſtindien befolgten 
Verfahrens, zu bewerkſtelligen. Man fürchtet natürlich, daß dies auf 
die Sklaverei in den Vereinigten Staaten nicht ohne Rückwirkung bleiz 
ben würde, und man geht ſo weit, der Engliſchen Regierung vorzu- 
werfen, daß ſie eine ſolche Maaßregel deshalb befördere, um den Frie— 
den zwiſchen den ſüdlichen und nördlichen Staaten der Amerikaniſchen 
Union zu ſtören, und die Exiſtenz der Union ſelbſt zu gefährden. Mit 
beſonderer Leidenſchaftlichkeit hat ſich über jenen Emanzipationsplan 
der Gouverneur des Staates Loniliana, Herr Hebert, in feiner Bot- 
ſchaft bei Eröffnung der dortigen Legislatur, am 17. Januar verneh⸗ 
men laſſen. Um den Charakter dieſes Aktenſtückes zu konſtatiren, 
wird es hinreichen, eine Stelle deſſelben hervorzuheben, in welcher von 
dem Projeft eines großen Negerreichs geſprochen wird, welches man 
don den Mündungen des Orinoko bis zu den Ufern des Miſſiſſippi 
begründen und welchem Spanien, auf den „eigennützigen Rath Eng⸗ 
lands und Frankreichs“, aus „blindem Fanatismus und Haß“ einen 
neuen Staat (die Inſel Cuba) hinzufügen wolle. (Pr. C.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 2. März. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß 8 Zoll. 

%* Liſſa, den 28. Februar. Es ſoll nicht außer dem Bereiche 
aller Wahrſcheinlichkeit liegen, daß in Folge der gegenwärtigen poli— 
tiſchen Situation und der Stellung, die Preußen den Ruſſiſch-Tür⸗ 
kiſchen Differenzen gegenüber eingenommen, die Vorkehrungen zum 
Bau der Poſen- Breslauer und Liſſa-Glogauer Eiſenbahn ſchon in 
den nächſten Tagen eine vorläufige Unterbrechung erleiden werden. 
Die darauf bezüglichen ſchriftlichen Hindeutungen der bauenden Di— 
rektion ſollen der Art ſein, daß ihre ferneren Entſchließungen von der 
binnen Kurzem zu gewärtigenden Kundgebung unſeres Kabinets in 
der bezeichneten politiſchen Frage abhängig iſt. Mit der einſtweiligen 
Siſtirung jenes Baues dürfte wahrſcheiulich auch die vorläufige Siſti— 
rung des Baues der neu projektirten Chauſſee von hier nach Schrimm 


wichtigen Folgen dürfte dieſelbe für die commerzielle Entwickelung der 
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über Storchneſt erfolgen. Mit der Ausführung des letztern Projektes 
würde übrigens ein weſentlicher Schritt geſchehen, um die innern Kreiſe 
der Provinz mit den ſüdlich und weſtlich derſelben gelegenen in Ver— 
bindung zu bringen. An der neu projektirten Chauſſee partieipiren 
gleichmäßig die Kreiſe Schrimm, Koſten und Frauſtadt. Von ſehr 


Verkehrs verhältniſſe des hieſigen Ortes fein und möchte ganz beſon⸗ 
ders Liſſa dadurch der wichtigſte Markt für den Getreidehandel nach 
Süden und Weſten werden. Unſere Kommunalbehörden haben daher 
auch in richtiger Würdigung dieſes wichtigen Momentes eine namhafte 
Summe zur Ausführung des Baues bewilligt. Am vortheilhafteſten 
wird ferner durch den Letztern das etwa eine Meile von hier gelegene 
Städtchen Storchneſt tangirt, das beim Bau der nun größtentheils 
vollendeten Liſſa-Goſtyner Chauſſee aus anderweitigen Rüͤckſichten hat 
umgangen werden müſſen. — Meiner Ihnen jüngſt gebrachten Notiz 
in Betreff der Ernennung des hieſigen praktiſchen Arztes Dr. Schayer 
zum Gefängnißarzte am hieſigen Kreisgerichte geſtatten Sie wohlwol— 
lendſt die gewünſchte nachträgliche Ergänzung, oder wenn Sie wollen 
Berichtigung, daß die Herren Dr. Roſt und Metzig nicht zu den Be— 
wer bern um jene Stelle gehört haben. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Warſchauer Zeitungen enthalten ſämmtlich unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Rußland in feinem Recht“ die gleichlautende Ueberſetzung 
eines Abſchnittes aus der in London in Engliſcher Sprache unter dem 
Titel: Russia in the right, or the other side of the Turkish ques— 
tion (Rußland in ſeinem Recht oder die andere Seite der Türkiſchen 
Frage) erſchienenen Broſchüre, deren Verfaſſer, Namens Moseley, es 


übernommen hat, das Recht Rußlands in der Orientaliſchen Angele— 
genheit vor Europa zu vertheidigen, und namentlich nachzuweiſen, daß 
der ganze Zuſammenhang der Sache von Franzöſiſchen und Engliſchen 
Blättern falſch dargeſtellt iſt. 

Der Czas hat trotz der Hülfe, die England und Frankreich der 
Türkei zu bringen bereit ſind, dennoch wenig Hoffnung für das Beſte— 
hen derſelben. Er wendet den Ausſpruch eines berühmten Arztes des 
Alterthums auf fie an, der zu ſagen pflegte: Was die Arzenei nicht 
heilt, heilt das Meſſer, was das Meſſer nicht heilt, heilt das Feuer. 
Er meint demgemäß: Wenn die Traktate die Türkei nicht todt gemacht 
haben, ſo machen die feindlichen Waffen ſie todt, und wenn dieſe ſie 
nicht todt machen, macht das Feuer des Aufſtandes ſie gewiß todt. 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſpricht in Betreff der 
Haltung Preußens der Orientaliſchen Frage gegenüber in Nr. 47. feine 
Meinung aus, daß Preußen mit den Weſtmächten ebenſo wenig, wie 
mit Rußland gemeinſchaftliche Sache machen werde und will ebenſo 
aus ſicherer Quelle wiſſen, daß Preußen bisher nach keiner Seite hin 
Zuſicherungen gemacht habe. 

Der Kuryer Warszawski theilt folgenden edlen Charakterzug 
eines jungen Polen mit: Auf der Kijower Börſe herrſchte bereits das 
regſte Leben, als plötzlich ein Mann mit den Worten herelnſtürzte: 
„Meine Herren, ſoeben habe ich meine Börſe mit 800 S. -R. verlo⸗ 
ren, die mein ganzes Vermögen ausmachten!“ In der Stimme und 
auf dem Geſichte des Sprechenden prägte ſich die größte Verzweiflung 
aus. Eine allgemeine Stille entſtand und Aller Blicke waren auf den 
Unglücklichen gerichtet. Da nahte Ih ihm plötzlich ein junger Mann, 
der Sohn eines edlen Vaters und ſagte zu ihm: „Gott hat mich reich— 
lich geſeguet, ich will mit Ihnen theilen, was ich habe; da haben 
Sie das Geld wieder, was Sie verloren haben!“ Mit dieſen Wor— 
ten reichte er dem Staunenden 800 S.-R. hin. Dieſer war durch ein 
ſolches Auerbieten zu Thränen gerührt, nahm aber die ihm dargereichte 
Summe nicht an. Der Name des edlen Jünglings, der durch dieſe 
That ſein erſtes Auftreten im Öffentlichen Leben bezeichnet hat, ift 
Joſeph v. Czarnoski und wird ſeitdem von Allen mit Bewunde— 
rung genannt. 


Landwirthſchaftliches. 
Stettin. (Kartoffelkrankheit.) Von Herrn A. Karkutſch 
in Königsberg wird uns ein von demſelben bereits in der Königsber— 


ger Hartungſchen Zeitung veröffenlichter Aufſatz, welcher Rathfchläge 
zur Verhinderung der Kartoffelkrankheit enthält, zur Aufnahme zuge⸗ 
ſandt. Derſelbe knüpft an die in unſerm Blatte vor einigen Monaten 
aus London gegebenen Mittheilungen über das Verfahren des Herrn 
Thornton J. Herapath. Wir müſſen von der Veröffentlichung des 
Aufſatzes abſtehen, da derſelbe gleich anderen Zuſchriften, welche uns 
aus dem Königreich Sachſen und aus Mecklenburg vor einiger Zeit 
über dieſen Gegenſtand zugingen, zwar Mittel gegen die Krankheit 
angiebt, ohne jedoch zugleich die Mittheilung zu enthalten, daß die⸗ 
ſelben ſich in der Anwendung bewährt haben. 

In einer Verſammlung der »Royal Agrieultural Societys in 
England kam kürzlich die Kartoffelkrankheit wieder zur Sprache, da 
der Geſellſchaft von Lord Palmerſton eine Kiſte mit Kartoffeln und 
eine Zuſchrift übergeben war, welche der edle Lord vom Engliſchen Vi⸗ 
cekonſul in Fiume zugeſandt erhalten hatte. Die Kartoffeln zeigten 
ſehr ſchöne Qualität und Kondition und waren von einem Italieni⸗ 
ſchen Gutsbeſitzer aus leicht gedörrten Kartoffelſchnitten gezogen. Ein 
angrenzendes Stück Land, welches mit auf gewöhnliche Art aufbe⸗ 
wahrten Knollen bepflanzt war, lieferte kranke Frucht. Auf dem mit 
getrockneten Kartoffelſchnitten bepflanzten Acker entwickelte ſich die Bes 
getation freilich erſt viel ſpaͤter, jedoch dann auch um fo kräftiger und 
die reichlich tragenden Stauden zeigten keine Spur von Krankheit. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. März. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Repetty aus Prag und Lind⸗ 
ner aus Schneeberg; Landſchafts-Rath v. Laſzezynski aus Grabowo; 
Gen.⸗Bevollmächtigter v. Breanski aus Miloskaw; die Gutsbeſitzer 
v. Zablocki aus Sczepice, v. Wilkonski aus Wapno und Frau Gntsb. 
v. Koſſowska aus Rynsk. 

BUSCHWS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Treskow aus 
Chodowo und Grübel aus Napachanie; die Kaufleute Mergenthin aus 
Hammer, Miehlenberg aus Hamburg, Gehring aus Bromberg und 
Goldmann aus Danzig. 

BAZAR. Gutspächter Danyſz aus Czerminek; die Gutsbeſitzer Graf 
Bninski aus Pamigtkowo und v. Zamecki aus Biſchofswalde. 

SCHWARZER ADLER, Diſtr-Rommiſſarius Schmidt aus Schoffen ; 
Partikulier Ribbeck aus Mielno. 

HOTEL DE DRES DE. Landrath Stahlberg aus Gneſen; Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Sczanieeki aus Brody; die Kaufleute Vagt aus Bremen und 
Oppermann aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Koralewski aus Czartowo, 
Bandelew aus Latalice, v. Skrzydlewski sen, und jun. aus Solgein; 
Probſt Wolniewiez aus Borek. | 

HOTEL DU NORD. 

Lag, v. Moſzezynski 
und Frau Gutsb. Wieſe aus Cieſzkowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Tuch aus Magdeburg; Fräulein v. Za⸗ 
frzewska aus Zabno; Gutspächter Engler aus Kowalewo; die Guts⸗ 
beſitzer v. Skorzewski aus Kamieniee und v. Zakrzewski aus Baranowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Gomnaſtaſt Bertrow aus Breslau; die Kauf⸗ 
leute Löwy und Salomonski aus Schmiegel, Pflaum aus Glogau, 
33 aus Jarocin, Landsberger aus Santomysl und Heilfronn aus 

ttfowo. e 

KRU@’S HOTEL. Gutsb. Hebdmann aus Raköwko; Hopfenhändler 
Palitzti aus Neutomyel und Kaufmann Neuſtadt aus Berlin. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſikus Hütter aus Flanesburg und Han⸗ 
delsmann Günther aus Berent. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Glogauer aus Kempen, l. Bergſtr. Nr. 15. 


Die Gutsbeſitzer Szmitkowski sen. und jun. aus 
aus Jeziorki, v. Krzyzanowski aus Diecmiarft 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. M. v. Ziegler u. Klipphau it dem Kgl. 
at u. Sal. M. 5 — — Juf.-Regt. Hrn. G. ee 1 Wit⸗ 
tenberg, Frl. M. Partheil mit dem K. Hoffäger Hrn. F. Ritter i 
Frl. A. Panckow mit Hru. Ed. Zipfel in Berlin. e Zerbst, 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. F. v. d. Oſten in Glietzig, Hrn. 
H. Rauſchert, Hrn. Dehne und Hrn. Ad. Ramme in Berlin, eine Tochter 
dem Hrn. A. F. Engel und Hrn. Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef im 2. 
3 v. Klützow in Berlin, Hrn. Vollrath v. Krofigk in 

oplitz. 

Todesfälle. Frau S. M. v. Kamecke geb. Boie in Stolp, verw. 
Bürgermeiſter Zwanziger geb. Frühbuß in Sorau, Frl. B. Dietz, Hr. Prof. 
Dr. Pape, Hr. Dr. med. Sydow, K. Oberſt a. D. Hr. F. L. v. Sprenger 
und Frau F. Reimann in Berlin, Hr. Rittergutsbeſitzer C. Fr. Krappe in 
Schilde bei Dramburg. g 


Stadt⸗Theater zu Poſen 
Freitag den 3. März. Zum Beneſiz der Sängerin 
Frau Schröder-Düuͤmmler: Tannhäuſer, 
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Packhofs-Kommi 
Tabellendruck. Preis broch. J Nthlr. 


ſſair. 


Franke, Herzogl. Braunſchw.] 6) Rau, Ludwig, Markt 9. 


gr. 8. Velinp. 68 Seiten. 


3624 


und der Sängerkrieg auf der Wart⸗ 
burg. Große Oper in 3 Abtheilungen. 
Soden 
Sonnabend den 4. März Nachm. 2 Uhr 8 
8 ie über Weltkunde im Verein 8 
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Handlungs Diener. 5 
Ogden 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine mit 
Herrn Neumann Jaffe zeigen wir Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung an. 
Poſen, den 27. Februar 1854. 
Joſeph Neufeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Neufeld, 
Neumann Jaffe. — 
Die Verlobung meiner Nichte Pauline Ger⸗ 
ſon mit dem Kaufmann Herrn Simon Fränkel 
in Bromberg zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Königsberg in Pr., den 28. Februar 1851. 
Wwe. Henriette Engelmann. 


Simon ee | Beute, 
Königsberg in Pr. — Bromberg. 
Die im Verlage von Ed. Leibrock in Braun⸗ 
ſchweig erſchienenen und in der J. J. Heine⸗ 
ſchen Buchhandlung, Markt ss, zn 


— jeder Zeit vorräthigen: 


Alcoholometriſche Tafeln 


zur Reduktion der ſpirituöſen Flüſſigkeiten von Ger 
wicht auf Gemäß und von Gemäß auf Gewicht, ſo 
wie zur richtigen Beſtimmung der Gradſtärken und 
des Werths derſelben, zum praktiſchen Gebrauche 


2) Borchard, Alex., 


verdienen in hohem Grade wegen ihrer praktiſchen 
Zeit und Geld erſparenden Nützlichkeit die Beachtung 
aller Gewerbtreibenden, welche ſich mit der Erzeu— 
gung und dem Handel von Spiritus und Brannt— 
wein befaſſen, ſo wie der Steuerbeamten, Apotheker, 
Chemiker, Brennereibeſitzer, Deſtillateure u. ſ. w. 

Sie find gleichzeitig in 7 verſchiedenen 
Ausgaben, von denen jede einzelne verkäuflich 
iſt, erſchienen, nämlich für Zollgewicht und Han⸗ 
delsgewicht auf Preußiſches, Hannöverſches und 
Braunſchweigiſches, fo wie für Leipziger Kramer⸗ 
gewicht auf Sächſiſches Gemäß. Dieſe aleoholometr. 
Tafeln, welche wegen des ihnen zum Grunde lies 
genden einfachen und die größte Sicherheit gewäh— 
renden Verfahrens bereits bei vielen Steuerbehörden 
des Zollvereins in amtlichen Gebrauch für die Ab- 
fertigungen bei Verſteuerung von Spiritus genom: 
men ſind, wurden von der Königl. Preuß. technischen 
Deputation für Gewerbe als ſehr zweckmäßig aner— 
kannt und deren allgemeine Anwendung im gewerb— 
lichen Verkehr als wüuſchenswerth bezeichnet. Auf 
Antrag des Königl. Saͤchſ. Landescultur-Raths 
wurden fie auf Sächſ. Maaß und Gewicht umgerech- 
net und veröffentlicht, und in einem Gutachten dar⸗ 
über ſpricht Herr Profeſſor Dr. F. L. Otto in 
Braunſchweig die Ueberzeugung aus, „daß ſie, weil 
unentbehrlich, in Kurzem in den Händen jedes Ver— 
käufers und Käufers von Spiritus ſein werden.“ 
Bekanntmachung. 

In dem Zeitraum vom 16. bis ult. Februar c. ha⸗ 
ben nachbenannte Bäder ihre Backwaaren bei ganz 
guter Qualität zu dem bezeichneten Gewichte geliefert: 

J. Feines Roggenbrod Ad Sgr. 

1) Wrzeſinski, Carl, St. Adalbert 6. 41 1% 
Markt 95. 1 830 
3) Sobieski, Joh., St. Adalbert 21. 3. 29 
4) Hartwig, Johanna, Waſſerſtr. 17. 3. 28 - 
5) Wialecki, Franz, St. Adalbert ld. 3. 28 - 


7) Joſzkiewiez, Adam, Markt 71. . 3 24 

8) Weile, Carl, kl. Gerberſtr. 17. 3. 24 

9) Nowicki, Martin, St. Adalbert 6. 3 24 

10) Godzialkowski, Ant., Walliſcheiss. 3 24. 

11) Pöppel, Ferd., St. Martin 43. 3. 24 

12) Menclewski, Marcel, Bäckerſtr. 19. 3, 24 Nachſtehend bezeichnete Metallabgänge der Stars 
13) Pade, Vincent, St. Martin 3. 3 24 | gard-Pofener Eiſenbahn, worunter ein bedeutendes 
14) Faden, Ernſt, Mühlenſtr. 18. 3.24 | Quantum alter Schienen» Enden, ſollen im Wege 
15) Lipinski, Marcel, Walliſchei 60. 3 24 = | der öffentlichen Lizitation verkauft werden: 

Il. Mittelbrod à 5 Sgr. . Loos auf Bahnhof Stettin: 

1) Oſinskiewicz, Theod., Oſtrowek 15. 5 1. 8 BEER 690 Bid. Schienen, x 

2) Raykowski, Stan., Walliſchei 64. 1 22 - 5 13560 bf W Oui Blecheiſen, 

3) Wialicki, Franz, St. Adalbert 14. 4 21 II. Loos auf Bahnhof Stargard: 

40 Nowicki, Martin, St. Adalbart 6. 4 19 eisen 2560 Pfd. Schienen f 

5) Olſzewski, Anton, Zawade 95. 4, 18 930 Bd Schmiede⸗ und Blecheiſen 

6) Wrzeſinski, Carl, St. Adalbert 6. 4 17 1 920 Pfd. Gußeiſen; ie 

III. Semmel à 1 Sgr. III. Loos auf Bahnhof Wolden berg: 
1) Albrecht, Fort Winiary 17 4 circa 190 Pfd. Schienen; 
2) Tomski, Auguſt, Markt 86. 16 IV. Loos auf Bahnhof Wronke: 


3) Krug, Rudolph, Breslauerſtr. 33. 
4) Bück, Lippmann, Teichgaſſe 5. 
5) Morgen, Heinrich, Friedrichsſtr. 25. 
6) Hardege, Wilhelmine, Walliſchei 54. 
7) Myſzkiewiez, Ludwig, Schrodka 70. 
8) Schmidt, Carl, Judenſtr. 3. 
9) Märkel, Friedrich, Gerberſtr. 38. 
10) Smelkowski, Lor., Dominikanerſtr. 2. 
11) Eckert, Carl, Büttelſtr. 18. . 
12) Pinski, Salomon, Judenſtr. 26. 
13) Pöppel, Ferdinand, St. Martin 43. 
14) Pade, Vincent, St. Martin 3. 
15) Faden, Ernſt, Mühlenſtr. 18. 


— 
— 
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16) Menzel, Henriette, Walliſchei 4. 14 
17) Hartwig, Johanna, Waſſerſtr. 17. . 13} + 
18) Rau, Ludwig, Markt 9. . . 133» 
19) Wialecki, Ignatz, Walliſchei 43.. . 133 


was hiermit zur Kenntniß des Publikums gebracht 
wird. Poſen, den 2. März 1854. f 
Königl. Polizei-Direktorium. 


circa 5060 Pfd. Schienen; 
V. Loos auf Bahnhof Samter: 
circa 630 Pfd. Schienen ; 
VI. Loos auf Bahnhof Rofitnica: 
circa 2460 Pfd. Schienen; 
* Loos auf Bahnhof Pofen: 
circa 50,740 Pfd. Schienen, 
2510 pd. Scmibe⸗ und Blecheiſen, 
950 Pfd. Gußeiſen. 
lerzu iſt ein Termin auf - 
Da 18. März d. J. Vormittags II uhr 
im Bureau der unterzeichneten Betriebs-Inſpektion 
eſetzt. 
22 Offerten 
Aufſchrift: 
„Offerte auf den Verkauf von Metallabgängen 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn“ jein 
bis zu dieſem Termine bei der gedachten Betriebs⸗ 
Inſpektion einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart 
der erſchienenen Bieter eröffnet werden ſollen. Spä⸗ 


ſind portofrei und verſiegelt mit der 


ter eingehende oder den Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chende Offerten bleiben unberückſichligt. 

Die Offerten ſind klar und beſtimmt zu faſſen, 
müſſen die Einheits preiſe für 1000 Pfund der nach⸗ 
ſtehenden Gattungen: 

1) Schienen in diverſen Längen, 

2) altes Schmiedeeiſen, als: Schrauben, Bolzen, 
Holzſchrauben, Nägel, Stangen, Blecheiſen c., 
3) altes Gußeiſen von Schienenſtühlen, Karrenz 
rädern de. 
in Buchſtaben angegeben enthalten und konnen auf 
eines oder mehrere Looſe abgegeben werden. 

Die näheren Bedingungen find im Büreau der 
unterzeichneten Betriebs⸗Inſpektion (Wallbrauerei) 
und der Herren Eiſenbahn-Baumeiſter Schultz zu 


| 


Güter⸗Kauf⸗Geſuch. 


Zahlungsfähige Käufer beabſichtigen zum Früh⸗ 


jahr durch unſere Vermittelung den Ankauf von 


Stargard und Pleß ner zu Polen, fo wie auf dem 


Bahnhofe zu Woldenberg einzuſehen. 
Stettin, den 22. Februar 1854. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion. 
Ein gut rentirendes Vergnügungs-Etabliffement 
in der Nähe eines volkreichen Städtchens nebſt Obſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Feldgarten iſt auf mehrere Jahre, aber 


nur an einen thätigen Pächter, am liebſten an einen 


Gartner, zu überlaſſen. Das Nähere in der Herr: 


mannſchen Eiſen⸗ Handlung allhier am Markte. 


Gütern; es werden geſucht kleine Güter mit An⸗ 
zahlungen von 610,000 Nthlr., eben 
jo Mittel⸗Güter mit 15 50,000 Mthlr. 
Anzahlung und einige große Herrſchaften mit 
100 — 200,000 Nithlr. Anzahlung. 
Die Herren Verkäufer ſolcher Beſitzungen wollen uns 
mit ihren Aufträgen beehren, uns möglichſt zeitig 
mit vollſtändiger Information verſehen und einer 
umſichtigen und diskreten Handhabung des Ver: 
mittelungs-Geſchäftes ſich verſichert halten. Zu 
Tauſchgeſchäften bietet ſich uns gleichfalls mehrfach 
Gelegenheit. 
L. F. Baarts & Comp. 
in Berlin, 

Schützeuſtr. Nr. 24., vom 3. April ab Jaͤgerſtr. Nr. 10. 


In Prommo bei Pude witz iſt am 7. Märze. 


von 10 Uhr Vormittags ab lebendes und todtes 


In ventarium, wie auch verſchiedene Hausgeräthe 
gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen, wozu hiers 
mit Kaufluſtige einladet 


ahrelauge Erfahrung und fortwährende Beweiſe 


(viele Tausend amtl. beglaubigte Zeugnisse hoc 


achtbarer Personen können im Depot eingesehen werden) 


eonftatiren unw derlegbar, daß die Anwendung der Goldberger ſchen Ketten gegen rheuma— 
tiſche, gichtiſche und mervöfe Uebel verſchledener Art in den meiſten Fällen baldige Linderung 


und Heilung verſchafft. Es werden daher die Goldberger'ſchen Ketten, 
manunigfacher Anfeindung ungeachtet, immer und überall ein probates Hausmittel bleiben, 


der vielen Konkurrenz und 
deſſen 


ſich Jeder vertrauensvoll gegen die obenbezeichneten Leiden ſtets bedienen wird. — In Poſen ſind die 


Goldberger'ſchen Ketten zu den Originalpreiſen (A Stück mit Gebr. - 


Anw. je nach ihrer Stärke 15 Sgr., 


1 Rthlr., 13 Rthlr., und in doppelter Conſtruetion, gegen veraltete Uebel anzuwenden, à 2 fthlr. 


und 3 Rthlr.) nach wie vor nur zu haben bei Lan 
in Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: C. 8 


dw. Joh. Meyer, Neueſtraße, jo wie auch 
Beleites; Frauſtadt: C. W. Werners Nachfolg.; 


Gneſen: J. B. Lange; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa, J. L. Haufen; Meſeritz: A. F. Groß & 
Comp.; Oſtrowo: Cohn & Comp.; Pleſchen: Joh. Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorf; Schmie⸗ 
gel: Jak. Hamburger; Schneidemühl: J. Eichſtädt, und in Schoͤnlanke bei C. Leffmann, allwo auch 
Proſpekte der zu größerer Elektrieltäts-Kraftäußerung beſtimmten Goldbergerſchen Apparate verabreicht 
werden, von deren phyſiologiſchen u. medizin iſchen Effekten ſich Jedermann durch den untrüglichen 


Beweis der eigenen Sinne in ſeh⸗ u. ſühlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


; 8 5 2 P r > = 
ET Dullrich’s Univerſalreinigungsſalz $ 
hat ſich zur Entfernung im Körper geſammelter Unreinigkeiten und zur Herſtellung der richtigen Verdauung, 
jo vorzüglich bewährt, daß es mit Recht allen Leidenden gegen alle Folgen geſtörter Verdauung, beſonders 


Magenleiden, empfohlen werden kann. 
Anweiſung für 25 Sgr. bei 


Es iſt zu haben in 1 Pfund⸗Cartons mit vollftändiger Gebrauchs⸗ 


28. Urban, Breölanerftahe 31 


7 Päckchen } Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S Then: 

ä 7 a 7 
g 2er. aromat. Zahn-Pasta- 6 8. 
gewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 


mäss eit zur ConservirungderZähme 
und des Zahnfleisches und ihrer we- 


sentlichen Vorzüge vor all den verschiede- 


nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde wiederum einen 


ı Süfweine MDB 7 führen werden. 


rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf den gutachtlichen Antrag des 
Königl. Ober-Medieinal- Ausschusses 
neuerdings auch von dem Königl. Baier. 
Staats - Ministerlum 
worden. — Das alleinige Depöt von Dr. 
Suin de Boutemard’s Zahn- 


privilegirt ı 


Seife für Posen befindet sich bei Liter. 


Joh. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. 
H. Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. V. Wer- 
ner’s Nachfolger; Gnesen, J. . Lange; 
Grätz, Hud. Mützel; Kempen, Gottschalk 
Fränkel; Krotoschin, A. E. Stock; Liss a, 
Moritz Moll jun. und J. L. Hausen; Meseritz, 
A. F. Gross & Co, OÖstrowo, Cohn & Comp., 
Pinne, Ahrall. kewin; Pleschen, Joh. Nebesky; 
Rawiez, J. J, Ollendor f; Schmiegel, Jacob 
Hamburger; Schneidemühl, J. Zichstüdt; 
Schönlanke, C. Lefmann;Schubin, C. A. A. 
brecht, Schwerina. W., Mor. Müller, Pre- 
meszno, Wolf Lachmann; Wollstein, D. 
Friedländer;u.inWongrowitz b. J. E. Ziemer, 


Wiener Apollo⸗Kerzen 
in Prima⸗Qualität und im ſchwerſten Gewicht, 
à 33 Loth pro Pack, empfiehlt 

Hsidor Appel jun 
Wilhelmsſtraße 15., neben der Preuß. Bank. 


Gutta Percha⸗Firniß 
in Töpfen mit Gebrauchs-Anweiſung à 5 Sgr. 
Mittelſt dieſes neuen, praktiſchen Mittels, welches 
das Leder vorzüglich konſervirt und geſchmeidig er⸗ 
haͤlt, kaun man alles Schuhwerk gegen Näſſe 
und ſelbſt gegen den alles durchdringenden Schnee 
und Thau vollkommen waſſerdicht machen. 
Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Engliſche Steckfeife, 


4 Stück 23 Sgr., das vorzuͤglichſte Präparat, um 
auf die leichteſte Weiſe Flecke aller Art aus Tuch, 
Leinen, Baumwolle, Holz ꝛc. ſofort zu entfernen, 
ohne den zu reinigenden Gegenſtand irgendwie zu 
beſchaͤdigen. Echt zu haben bei 

Eudwig Johann Meyer, 
Neue Straße. 

"eG uus 
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8095 Friſchen Aſtrachan. Caviar, Mos⸗ 
kauer Zuckerſchoten und Warſchauer 
Tafel-Bonillon offerirt billigſt 
Michaelis Feiser. 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß wir in dieſem Jahre 
gros Lager billiger 


Jeder Sendung wird auf Ver- 
langen ein Atteſt des hieſigen 
ehrwürdigen Rabbinats beige— 


fügt, daß der Wein 7d * 2 


y D one on. 
Ueberzeugt, welchen Werth viele 
Ifraeliten, denen von TON am 
Herzen liegt, auf ein ſolches Zeugniß 
des Liſſaer Rabbinats legen, ſehen wir 
zahlreichen Aufträgen recht zeitig ent⸗ 
gegen, da wir dieſelben nur der Reihe 


nach ausführen können. 


Liſſa, im Februar 1854. 
A. L. Moll Söhne. 
- 5 r 
Fluide imperiale 
mit Eſſenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 Sgr., 
einfaches, ſchnellwirkendes, unſchädliches Färbungs⸗ 


mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren 


eine natüliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben, 


ohne daß es den gewöhnlichen kupferſarbigen Schein 


hinterläßt. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue: Strafe. 
22 „ „„ „„ „. 
Ein gebrauchtes Mahagoni -Pianino für 3 
70 Kthlr. ſteht zum Verkauf bei N 
Carl Ecke, Poſen, Magazinſtr. I. 4 
neben dem Königl. Kreisgericht. 3 
PPP 2088898858888 + 

Eine eiſerne Oel-Preſſe ſteht zum Verkauf bei dem 
he Lipinski, große Gerberſtr. 
Nr. 35. 

Blühende Topfgewächſe jeder Art, unter 
denen beſonders blühender Lack, Levkojen und 
Hvaeinthen hervorzuheben find, werden im früher 
Woydeſchen Grundſtücke, Königsſtraße Nr. IL, 
verkauft. 

Ein alter, noch in gutem Juſtande ſich befin⸗ 
dender Wiener Flügel iſt Gartenſtraße Nr. 1. 
billig zu verkaufen. 

G. Kuhnt, Hautboiſt. 


Seeeese 


Verantw. Redakteur: C. C. 9. Violel! in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & 


Johann Swiatkowski. | 


4 


Piano’s in Flügel: und Tafelform 


empfiehlt mit wirklich Engliſcher Mechanik hinterſtimmig mit Eiſenplatte; der Preis 
uur 195 Rthlr. pr. Stück; desgleichen vornſtimmige, ohne Gifenplatte, zu 135 Rthlr. 


2 2 
Flügel⸗ Piauo's in Poliſanderholz für 230 Rthlr. Aller weiteren Anprei⸗ 
jungen dieſer Inſtrumente enthalte ich mich, bemerke nur, daß hier bei kraftvollem ſchönen 
Tone, eleganter dauerhafter Arbeit, äußerſt billiger Preis verbunden iſt, leiſte den geehrten Ab⸗ 
nehmern die ausgedehnteſte Garantie und verſichere reelle Bedienung. 

Piano⸗Forte⸗Fabrik von 
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Carl Ecke, 


Poſen, Magazinſtraße Nr. I., neben dem Königl. Kreisgericht. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch, der Luſt bat die Buchbinde— 
rei und Galanteriearbeit zu erlernen, findet gegen 
billige Bedingung in einer Provinzialſtadt Poſens 
ſogleich oder nach Oſtern einen guten Lehrmeiſter 
und Behandlung wie ein eigenes Kind. Auskunft er- 
theilt der Antiquar und Buchhändler Sußmann, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 

Ein Hausknecht, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
vermag, findet zum J. April einen Dienſt bei 

Carl Heinrich Ulriei & Comp. 
Breslauerſtr. Nr. 4. 

Königsſtraße Nr. 17./ 19. find Wob- 
nungen zu vermiethen. Zu erfragen in der Ta⸗ 
baks- und Cigarren⸗Handlung von 

Gregor Jankowski, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21. (Hotel de Dresde). 

Ein Häuschen nebſt Garten und Land iſt baldigſt 
zu verpachten. Wo? erfährt man Neue-Garten⸗ 
ſtraße Nr. 3. 

Waſſenſtraße Nr. 8. find vom I. April c. ab zwei 
kleine Wohnungen, jede aus 2 Stuben, Alkoven und 
Küche beſtehend, zu vermiethen. Auch können die 
Stuben einzeln vermiethet werden. 


Friedrichs und Lindenſtraßen-Ecke iſt ein Laden, 
für jedes Geſchaͤft ſich eignend, vom J. April c. ab 
zu vermiethen. Das Nähere beim Klempnermeiſter 
Heiniſch. 2 
Kleine Gerberſtraße Nr. 106. bei 
— F. Barleben find vom 1. April c. 
ab Wohnungen à 40 — 60 Rthlr., 2 
ſo wie ein Speicher a 40 Rthlr. zu . 
vermiethen. BE 

Hötel de Tyrol, Magazinſtraße Nr. 14., find 
im Hintergebäude vom J. April e. ab große und 
kleine Wohnungen zu vermiethen, 

Friedrichsſtr. 3. iſt der Laden zu vermiethen. Näz 
heres bei Th. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 
5 1 Müh lenſtraß 

F Klünchener Halle, Wege 
Min Freitag zum Abendeſſen Karpfen in Bur⸗ 
gurderwein gekocht, mit Schmorkohl, Brathecht mit 
Prinzeß- Kartoffeln. Um gütige Beachtung bittet 
freundlichſt Theodor Barteldt. 


ES CAFE BELLEVUE 


empfiehlt einem geehrten Publikum ein ausgezeich— 
netes Seidel Doppel-Lagerbier aus der Schloß— 
brauerei zu Balleuſtadt am Harzgebirge. 

Joſeph Hollnack. 


Ball- Anzeige. 
Sonnabend den 4. März 1854 


g 2 
Bal masque et par 
im 
COLOSSBEUM 
Billets zu 10 Sgr. und Familien-Billets zu 20 Sgr. 
ſind am gedachten Tage von Nachmittag 3 Uhr ab 
im Ball Lokal zu haben. Auguſt Oehmi 
Handels Berichte. 7 
wi an den J. März. Thauwetter, klare Luft, 
Weizen matter, eine Ladung weißbunt Boln. 87 Pfd. 
p. Conn. bei Ankunft zu bezahlen 91 Rt bez., p. Früh⸗ 
jahr 88-89 Pfd. gelber 963 Rt bez., 96 Mt. Br. u. Gd⸗ 
Roggen niedriger verkauf,, ſchließt etwas feſter, loco 
85 Pfund 65 Rt. bez., 84—85 Pfd. 641 Rt. bez., 86 
fd. 66; Rt. bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 61 Rt. bez. u. 
Gd., 613 Ri Br. 
p. 74— 75 Pfd. 


Gerſte, p. Frühjahr 51 Rt. Br., 

Hafer, p. Frühjahr 52 Pfd. 37 Rt. Gd. 374 Rt. Br. 
* gan! zug, Ile Mt. Dr. p. März⸗April 114 

t. bez., p. April⸗Mai 117 —114 Rt. bez. 1 Rt. 
Gd., 1 Cet Otader na dr. Br. as Ka 

Spiritus matt, am Landmarkt IIT f ohne Faß bez. 
loco mit Faß 113 5 bez., p Marz⸗April 1143 g Gd. 
p- Frühjahr 113 8 Br., 12 9 Geld. 

Berlin, den 1. März. Weizen loce 88 a 96 Rt., 
87 Pfd. und 871 Pfd. weißer Poln. an der Bahn 93 
Rt. bez., 89 Po. gelber Guhrauer ſchw. 94 Rt. bez, 
87 Pfd bunter Bromberger an der Bahn 924 Rt. bez. 

Roggen loco 65 a 70 Rt., 84 Pfd. an der Bahn 
65 At. p. 82 Bid. bez. 84-85 Pfd. do. 657 Mt. p. 
82 Pfd. bez., 87—88 Pfd. do. 66 Mt. p. 82 Pfd. bez., 
81—85 Pfd. vom Voden 65 Rt p. 82 Pfd. bez., 84 Pfd. 
im Kanal 631 Rt. b. 82 Pfb bez, b. Frühjahr 63} 
a 63] Rt. verk., p. Mai⸗Inni 63) Rt. bez., Juni allein 
65 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 64 Ni. nomin. 

Gerſte, große 53 a 56 Rt, kleine 47 a 52 Rt. 

Hafer, loco 34 a 38 Rt., Lieferung p Frühjahr 48 
eren F. 

Winterrapps 97--85 Ri., Winterrũ — R 

Rüböl loco 111 Rt. Br., 113 Rt. N 4 
a 114 Rt. verk. u. Gd., 117 Rt. Br., P. März⸗Apri 

p. April⸗Mai 113 Rt. verk. 


117 Rt. Br., II/ Rt. Gd, 
u. Geld, 117 Mt. Br. 
Leinöl loco 135 Rt., Lieferung p. Frühj. 123 Mt. 
Spiritus loco ohne Faß 314 a 31 Rt. bez., p. Marz 
u. Marz⸗April 314 a 314 Mt. bez., 314 Rt. Br., 314 
Rt. Gd., p April⸗Mai Pl} a 314 Rt. bez., 313 Rt. Br., 
31} Mt. Gd, b. Mai-Juni 32 Rt. bez. u. Br., 314 
Rt. Gd., p. Juni⸗ZJuli 327 Mt. bez. u. Gd., 33 Rt. Br. 
Weizen angenehm. Roggen zuerſt in feſter Haltung 
ſchließt ewas matter, Rüböl etwas niedriger fäufli. 
Spiritus trotz ſtarker Ankündigungen gut behauptet. 
Berichtigung. Geſtern iſt Roggen Juni-Juli 
irrthümlich mit 65 Rt. notirt worden. Dieſer Preis iſt 
für Juni allein im Verbande mit Juni-Juli bewilligt 
worden; während Juni-Jui mit 644 Rt. zu haben war. 


_ CVOURS-BERICHT. 


Berlin, den I. März 1854. 


Freussische Fonds, Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. Zf. | Brief. | Geld, 
Freiwillige Staats-Apleibee 44 — 94 Aachen-Mast richter 4 — 414 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 94 [| Bergisch-Märkische . . 2.2... 4 — 81 
dito von 1852 41 — 94 Berſin-Anhaltis ce. 4 — 94 
dito e 4 ana 4 — 87 dito dito en e TU 4 — — 
Staats-Schuld-Scheinke 33 — 84 Berlin-Hambur ger.. 4 — 89 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . , — — — dito dito Brio 44 — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 33 — | — | Berlin. Potsdam-Magdeburger 4 A 
Berliner Stadt- Obligationen 3} — — dito Prior. A. 888. 4 — — 
ito dito ae — — dito Prior. LE. COC. 44 — 90 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 35 93 — dito Prior. L. DO. 1 904 
Ostpreussische dito Mund. —ı Berlin-Stettiner...... 0.0" 40 2 104 
Pommersche dito 31 — 91g] dito dito Prior. r 44 — — 
| Posensche dito 4 — | — | Breslau-Freiburger St.. 4 88 — 
dito neue dito 3 89 — | Cöln-Min denen 31 — 971 
Schlesische dito een A dito dits Prior. 111 — — 
Westpreussische dito 8 3} 85 | — dito dito II. Em. 5 — 93 
Posensche Renten briefe... .. A 861 — Krakau-Obersehlesis che.... 4 75 7 
Pr Bank Antb 04, sa 1} 74 98 98 Düsseldork-Elber felder. 4 — —— 
Cassen-Vereins-Bauk- Aktien 4 — — Kiel-Altonae rr. — — 
Ea bee e ee 2 1083 — Magdeburg- Halberstädter. 4 — | 143 
Ei ET Be dito Neo > N IL 4 1 29 
ito it rior. . se 
kusländische fonds. Niederschlesisch-Märkische, „ , , , ' 1 8314 — 
— WWEEEEREEEEEEER, dito ito Prior 4 823 — 
Et. | Brief.| Geld. dito dito Prior. 4| 821 — 
— dito Prior. III. Ser «ld. | Ball 225 
Russisch-Englische Anleihke 5 — | 864 dito Prior, IV. Ser. 9 — 9 
dito ito Alec ee 4 75 — Nordbahn Er.-Wilh.) .. “. f 
dito 15 (Sigl) 4 71 — dito; Prior, en r BT: las 
dito P. Schatz obl. 2.2... 4 — 613] Oberschlesische Litt. 4. 34 142 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 85 dito Bin B. . % Haar 33 2 122 
r 4) — | — [ Beioz Wilhelms (St.-V. ) 41 —| % 
dito 300 FEE E.. "0 — —| — | Rheinische, .. . 76.0 1 488 
dito A. 800 fl. 878 — dito (St.) Prior. „ sl + fa g 
dito B. 200 fl. % eee, 2 | Rährorichettker.. LU: n 
Kurhessische 40 Rthlr r.... 1 | Stargard-Posener . nr 34 75 
Badensche 88 fl. e eee Ahliringen' „ann DS. 4 5 85 
Lübecker St.-Anleihe. .. . 2... 4 —| — as Pot 32ER sol = 95 
4 ilhelma-Bahn ...... 2... 0 1 
Die Course der ausländ. Fonds und Eisenbahn- Aktien sind neuerdings und zum T el Ze 
wiehen, während die meisten Preussischen Staatsanleihen sieh fest und fast 3 ehem. er 


Comp. in Poſen. 


| 
| 


— 


